
Jetmng
Anzeiger für das blane Lündchen

erscheint 3 mal wöhentlich
Dienstags , Donnerstags nd Samsfags

Bezugspreis monatlich 60 Pfg., durch die Poff
:: vierteljährlich ITlk. I. 0 und BefteHgeld. ::

(Umfarfenb die Orffdiaffen: Auringen, ßreckenheim, Delkenheim,
DieDenbergen, Erbenheim Heßlodi, Igstadt, Kloppenheim, JTlaffenheim,

Medenbach, Naurod, Nordenstadt, Namback,
Sonnenberg, wallau, Wilöfachfen.)

Redaktion und ßechäftsftelle: Bierfladf, Ecke Moritz- und Röberltr. Fernruf 2027.

Nr . 91,

Der Anzeigepreis beträgt : für die ^ einspaltige ‘
Pefifzeile oder deren Raum 20 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zeile mit 50 Pfg. berechnet, « ingetragen in der
" *: PolTzeitungslilfe unter Nr. 1110a. : : ::

Redaktion, Drucku. Verlag von Neinrich Schulze ßierstadt,

Dienstag , de« « . Angnst 1818. 18 . Jahrgang.
Äivckzng vis nervlich Soiffons

s1318̂ (WTB ) Hauptquartier . den 4. Augnl

I WestlicherMriegsschavplah . ^
i Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Während de,
Racht auflebende Artitterietätigkeit , die sich südwestlick
^NPern und beiderseits der Somme zeitweilig zr
zgroher Starke steigerte. Beiderseits von Albert nah.
men wrr ohne feindliche Einwirkung unsere westlich
der Ancre stehenden Posten auf das östliche Ufer des
KNlsses zurück. In erfolgreichen Vorfeldkümpfensüd.
Uch dom Luce-Bach und südwestlich von Montdidier
machten wrr Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Keine Kampf,
^bluugem Wir stehen an der Aisne (nördlich und
chtlrch von Soiffons) und an der Vesle in Gefechtsftib.
bmg mit dem Feinde. 1 ' r
| Lerttnant Billek errang seinen 28. Lnstsieg.
M Der Erste Generalquartiermeister : Ludendörff.

Sesterrekchifcher Kriegsbericht.
Wien  4 . August. Amtlich wird verlautbart:

. Italienischer Kriegsschackplatz: Auf der Hochfläche
der Sreben Gemeinden wurden wiederholte englisch¬
französische Erkundungsvorstöße abgewiesen. — Auf
dem Dosso Alto gelang es dem Feinde nach starker Ar-
ttllerievorbereitung , in Teile unserer Stellungen ein-judrrngen.

Albanien : In der Linie Fieri —Berat bezog der
Femd erneut Stellungen . Im oberen Devoli-Tal wurde
der Feind unter Kämpfen weiter zurückgedrängt.

^ Der Chef des Generalstabe's.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
» 11: ' ' Urmia von den Türken besetzt.

, In Nordwestpersien befreiten türkische Truppen
die Gegend von Urmia  von armenisch-nestorianischen
m enger Verbindung mit den Engländern stehenden

' Landen. Türkische Sicherungsabteilungen haben die
Stadt Urmia besetzt. ,R 5,-,' , l isä

Die Staatswerdung Litauens steht bevor.
Sie „Nordd. Allg. Ztg." teilt mit, daß die Vorbe-

cestung der mit Litauen abzuschließenden Konventionen
Staatsverträge ) in Berlin  jetzt so weit gediehen
rnd. daß sie n ü ch ste Woche abgeschlossen werden kön¬
nen. Dies war die Vorbedingung für eine Lösung
wr Thron frage.

Bekanntlich hat ein litauischer Staatsrat (ein ver¬
steinertes Landesparlament ) den Herzog von Urach
jum König gewühlt. Deutschland hat die Wahl nicht
rnerkannt, da zurzeit keine litauische Regierung Vor¬
lauben ist und ohne eine solche die Wahl unzu¬
lässig erscheint. Wie die „Nordd. Allg. Ztg." be-
:ont, lag in diesem Widerspruch weder eine Ableh¬
nung der Kandidatur des Herzogs von Urach, noch ir-
jendeine Festlegung für eine andere Kandidatur.

Ueber die künftige Regierung in Litauen weiß
)er „Berl . Lok.-Anz." zu berichten:

„Wie wir hören, bestätigt es sich, daß die Ver-
valtung  Litauens und Kurlands , die zurzeit noch
rine einheitliche ist, getrennt  werden soll. Litauen
vird bis auf weiteres ein selbständiges Ge¬
neralgouvernement.  während Kurland  mit
Riga und den Inseln zu einem neuen Verwaltungs¬
bezirk unter dem A. O. K. VIII. zusammengefaßtwird.
Als Haupt dieser letzteren Verwaltung soll der bis-
-erige Chef der Militärverwaltung Kurlands auser-
schen sein."

Tie finnisch-russischen Verhandlungen in Berlin.
Am Sonnabend traten in Berlin die Vertreter

Rußlands und Finnlands zu Verhandlungen über einen
Srredensvertrag zusammen. Deutschland hat seine Ver-
mrttlung zum Ausgleich etwaiger Schwierigkeiten an-
geboten, und dies ist von beiden Staaten angenom¬
men worden. Die bei der Eröffnung der Verhand¬
lungen gehaltenen Reden eröffnen sehr günstige Aus¬
lichten auf baldigen Abschluß des Vertrages.

Der Führer der russischen Abordnung, Herr W.
Vorowsky, sagte in der Eröffnungssitzung:

„Es ist kein Zufall , daß wir, Vertreter zweier be¬
nachbarter Nationen , eine tagelange Reise nach Berlin
Machen müssen, um uns zu treffen, und daß wir unsere
rern lokalen Fragen in Gegenwart und unter Ver-
Msttlung der Vertreter der deutschen  Regierung
M besprechen beabsichtigen. Es ist nur natürlich daß
der finnländische Senat , einmal in den internationalen
Wirbel gerissen, seine politische Arbeit . im Einver¬
ständnis mit dem Verbündeten führt , der ihm zu sei¬
nem Siege über den inneren Feind verholfen hat.
Auch sind wir keineswegs geneigt, irgendwelche Nach¬
eile für uns davon zu e rwarten . Wir sind tief davon
Überzeugt, daß das gemeinsame Interesse Finnlands
wie Rußlands und auch Deutschlands, inwiefern es
dort spezielle Interessen hat . zu einer Verständigung
drängt und eine solche herbeiMr « * **$** ;.

Ter Kaiser an eine finnische Abordnung.
Eine Gesandtschaft von . innen überreichte dem

Kaiier tm Großen Hauptquartier das finnische Frei-
heitskreuz. Der Kaiser sagte in einer Dankansprache:

Eine herrliche Begleiterscheinung des gro¬
ßen Kampfes, daß unsere Siege zu gleicher Zest meh¬
reren nach Freiheit ringenden Völkern zu ihrem natio¬
nalen Erbe und zur Sprengung ihrer Fesseln hel¬
fen dursten. Wir haben, ohne viel Worte zu machen,
durch unsere Taten das verwirklicht, was unsere Geg-
ner laut zu verkünden nicht müde wurden, aber nie zu
verwirklichen imstande waren , auch überhaupt nicht
verwirklichen wollen : den Sch-utz der kleinen Na¬
tionen  im Kampfe um ihre Freiheit ."

Die Engländer beschießen Archangelsk. ^
Die Petersburger Telegraphen-Agentur berichtet:
-" kn 30. Juli wurde das Herannahen eines eng-

lischen Kreuzers und englischer Flugzeuge zu Archan¬
gelsk bemertt. Am 1. August begann die Beschie-
tzu n g der vorderen Posten und der Befestigungen
durch englische Kriegsschiffe. Zwei Kreuzer und ein
Transportschiff kamen heran und schlugen den russi¬
schen Batterien vor, sich zu ergeben. Die Batterien
weigerten sich, wonach ein Kreuzer wieder in See
ging, während die anderen Schisse drei Meilen von
der Stadt entfernt Anker warfen und die Batterien
zu beschießen anfingen . Unsere Batterien antworteten
gleichfalls mst Feuersalven. Ueber den Batterien er¬
schienen vier englische Flugzeuge, die an dem Be¬
schießen der Batterien teilgenommen hatten. Darauf
erschienen am Horizont noch andere englische Kriegs¬
schiffe. lÄ

Ein Aufruf zum Plündern.
Die Moskauer Blätter vom 2. August veröffent-

ttchten folgende:: Aufruf : ,/i 'er j Arme! -ucht
Euch schnell Brot aus den ackerbautreibendenGouver¬
nements. Duldet nicht, daß Gutsbesitzer und Kapitali¬
sten mit ihren Helfershelfern, den Sozialverrätern und
räuberischen Imperialisten , die Revolution des Prole¬
tariats durch Hunger erdrücken."

In Moskau finden Haussuchungen nach Lebens¬
mitteln und Waren statt. ^

Tie Gefahr verschlafen? » » '&■
Das Moskauer Regierungsblatt „Jswestija" äußert
wenig vertrauensvoll zur tschecho-slvwakischen Ge¬fahr:
„Der tschecho-slowakische Aufstand droht ein der¬

artiger Ansteckungsherd im Körper des revolutionä¬
ren Rußlands zu werden, daß die Krankheit den ganzen
Organismus zu erfassen im Begriff steht. Man hört
jetzt das beunruhigende Bekenntnis : „Wir haben die
Gefahr verschlafen, wir haben Kleinmut und Unent¬
schlossenheit gezeigt. Unter den Arbeitermassen macht
sich Müdigkeit und Apathie bemerkbar. Stellenweise
finden wir Fälle direkten Verrats an der Sache der
Arbeiter und Bauern und noch häufiger teilnahmsloses
Verhalten der schweren Lage der Republik gegenüber."

Andere Meldungen wissen wieder von Erfolgen
gegen die Tschecho-Slowaken zu berichten. 6000 frühere
polnische Legionäre, die sich zu den Feinden durch¬
schlagen wollten, wurden gefangen.

Der militärische Mitarbeiter der „Voss. Zeitung
schreibt in einer Betrachtung der tschecho-slowakischen
Gefahr:

„Die Tschecho-Slowaken können heute in Rußland
zur militärischen und politischen Gefahr dann wer¬
den, wenn es ihnen gelingt, sich in den reichen, Brot-
simcht produzierenden Gebieten des östlichen und südöst¬
lichen Rußland endgüttig festzusetzen und weiter zu
sammeln, um ihr Heer als weiteren Kernpuntt für
die neu aufzustellende Oststont herzugeben. . . . In
unserem Interesse liegt es, den Tschecho-Slowaken den
Vormarsch  dann zu verwehren,  wenn sie in
das Gebiet der Ukraine  eintreten . Sie werden das
versuchen, um sich Nahrungsmittel produzierende Ge¬
biete für die weitere Kampfhandlung zu sichern."

Tie Anklagerede im Malvh-Prozeß.
Im Malvh-Prozeß ließ der Generalstaatsanwalt

die Anklage wegen Verrates vollständig fallen, machte
Dialvh aber für die militärischen Meutereien verant-
wottlich, da deren wahre Ursache die Propaganda
der Friedensfreunde gewesen sei. ,.\ VJ ,

Verständliches Schweigen. ^ »
, Die offiziöse„Agenzia Stefani " unterdrückt in Jta-

l i en aus durchsichtigen Gründen in einer von Reuter
verbreiteten llnterhausrede Bonar Laws zur Kreditvor¬
lage die ganze Stelle über die in Gold geleisteten
Borjchüsse Englands an Italien einschließlich der Er¬
klärung. daß Italien ohne diese Kredite den
Kampf nicht hätte fortsetzen können.

Tas unsichere griechische Heer. > i
Wie der „Neuen Züricher Zeitung" aus Athen

berichtet wird, verurteilte dâ Kriegsgericht von Kozane
den Obersten Yantaltis , dessen Regiment an einer auf-
zubrer ischen  Bewegung teilgenommen hatte, zum

Die Blutspur der Entente.
Millionen von Menschen bluten und sterben seit

dier Zähren durch Englands Schuld. England hat den
Krieg gewollt, England war bei seinem Zustandekom-
me? A^ -K" MEnschieber, und England hat immer
mehr Völker rn ihn hineingehetzt.

Eine Blutschuld lastet auf dem Britenvolk, wie
sie großer und schwerer nicht einmal einem NapoleonL

zugeschrieben werden können. Die sündhafteste
Blutschuld aber, die England , und mst ihm seine
Mrounbcten und von ihm abhängigen und c gängelten
Baiallen auf sich geladen haben, das sind nicht die
Opfer, die der Krieg an den Fronten und der Luft-
ttieg Uber den Städten des Hinterlandes und der
kstieg auf und unter dem Meere fordett : das sind
oielrnehr die Toten , die auf Anstisten der Entente vo«
gemeiner Mörderhand fielen.

Mst dem Morde in Serajewo fing es an. Hinter
die feigen serbischen Mordgesellen stellte sich das rus-
,ische Zarenreich und das Reich König Georgs von
England; sie nahmen damst die Verantwortunq für das
Verbrechen auf sich und beluden sich selbst mst der
schuld für den Mord , aus dem der blutige Welten-
srand entstand.

L" Frankreich lebte ein Mann , der kraft seines
Einflusses und großen Anhanges vielleicht geeignet
gewesen wäre, das Volk und die Regierung zur Ver-
aunst zu bringen ; ein Mann , der den Krieg mst dem
Deutschen Reiche als das erkannt hatte, was er war
and ist, als ein Verbrechen an seinem Vaterlande und
rn der Menschheit: Jaures . Er mußte satten, um
>en Kriegshetzern steie Bahn zu schaffen. Noch heute
garren seine Mörder der Aburteilung : denn die stan-
zvsische Regierung wagt nicht, den Prozeß zu begin¬
nen, weil in Hm notwendigerweise ihre Mitschuld an
»en Tag kommen muß.

Der Ire Roger Casement sollte unschädlich gemacht
iverden, weil er einer der bedeutendsten Vorkämpfer
der irischen Freiheit war . Der englische Gesandte in
Christtania, Findlah , versuchte Casements Diener durch,
nne Summe von 5000 Kronen zum Morde zu bestechen:
aber der Diener war nicht käuflich. Casement floh nach
Deutschland, um von da aus heimlich nach Irland zu
ceisen Seine Reise wurde durch den amerikanischen
Botschafter m Berlin an England verraten , Casement
wurde verhaftet, des Hochverrats und des Einverständ¬
nisses mit Deutschland angeklagt und hingerichtet, ohne
daß er der ihm vorgeworfenen Schuld hätte über¬
führt werden können.

Der Zar Nikolaus II. stand Jahre hindurch unter
dem Einfluß seines Beichttgers Rasputin . Dieser war
den empordrängenden Parteien , die nur im Kriege di«
einzige und beste Hilfe für ihre innerpolitischen Pläne
sahen, ein Dorn im Auge. Rasputin hat zwar nicht
immer gegen den Krieg gesprochen, aber da sein Ein¬
fluß auf den Zaren unbeschränkt war und er häufig
den Kriegshetzern entgegen getreten war, so lag es für
diese im Bereich der Möglichkeit, daß durch ihn eines
Tages der Friedensschluß in Pie Nähe gerückt wer¬
den könnte. Das durste nicht sein; und darum mußte
er fallen und siel durch Mörderhand.

Aber Nikolaus II. hat ihn nicht lange überlebt.
Nach der Revolution in die Verbannung geschickt,
war er den Gegnern noch immer nicht ungefährlich
genug. Solange er lebte, schien die Gefahr nicht von
der Hand zu weisen, daß er, wie stanzösische Blätter
in lügnerischer Tendenz ausgesprochen haben, einmal
berest sein könnte, sich mit Hilfe eines Bündnisses mst
Deutschland wieder auf den Thron zu setzen. Und
darin liegt der Beweis, wie wertvoll sein Tod des¬
halb für die E' 'e sein mußte. Und wenn wirklich
die Mörder nia mittelbar von jenen gedungen ge¬
wesen sind, so u ..ji die Verantwortung auch für die¬
sen Mord die Entente und an ihrer Spitze England,
dem alle Mittel recht sind wenn es sich darum handelt,
Deutschland in neue Verwickelungen zu stürzen.

Dafür liefert den schlagendsten Beweis die Ermor¬
dung des deutschen Gesandten Grafen Mirbach in
Moskau. Englands Furcht, die Sowjet-Regierung
könne mst dem Deutschen Reich allzu einig werden
und die verzweifette Hoffnung, durch den Gesandten-
mord neue Feindschaft zwischen den beiden Reichen
zu stiften, gaben die Veranlassung ; die russischen So-
zHlrevolutionäre mußten die Ausführung übernehmen.
Und jetzt wird gemeldet, daß die Mörder auf einem
englischen Schiff nach England entkommen seien.

Denselben Motiven entsprang der letzte Mord:
das Attentat in Kiew, dem der Generalfeldmarschall
v. Eichhorn und sein Adjutant , Hauptmann v. Dreßler
erlagen. Dieselben Motive und dieselbe Ausführung
Die Verzweiflung, die England erkennen läßt, daß es
den Endsieg über Deutschland nicht mehr erringen
wird, tteibt es immer Wester aus der einmal be-
schrsttenen Bahn des Verbrechens; mst allen Mitteln
koste es, was es olle» das Deutsche Reich zu isolie¬
ren. die mit Hni zum Frieden gekommenen Ostlün
der und es selbst erneut aufeinander zu hetzen!
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So ist der Weg der Entente mit dem Blut von
Millionen von Kämpfern und mit dem Blut wehrlos
Gemordeter besudelt . Zu den Waffen Englands , die in
hervorragendem Maße in Lüge und Verleumdung ve»
stehen, gesellt sich noch immer der in Englands Ge¬
schichte ja nicht mehr unbekannte Politische Mord.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Falsches über unsere Verluste.

Der französische Oberkommando behauptet am l.
August , daß seit Beginn der Offensive am 18. Juki
oon der Marne bis zur Champagne 3 3 4 0 0
Deutsche in Gefangenschaft  geraten seien. Das
ist unwahr . Am l . Angriffstage will der Gegner dank
seinem überraschenden Tankangriff 17 000 Gefangene
gemacht haben , aber seitdem hat er bei der Wachsam¬
keit unserer Truppen und weil er bei allen Angrif¬
fen seinerseits blutig abgewiesen wurde , die Zahl nur
am ein weniges erhöhen können . Selbstverständlich
werden bei unseren augenblicklichen strategischen Be¬
wegungen bei den Kämpfen der Deckungstrupps und
Nachhüten Verluste an Gefangenen in dem stark durch¬
schnittenen und bewaldeten Gelände unausbleiblich
sein. Die Aufgabe dieser Vorhuten nrag es manchmal
sogar gebieterisch vorschreiben , einen wichtigen und
das feindliche Nachdrängen stark behindernden Punkt
auf eine gewisse Zeitdauer zu halten , selbst auf die Ge¬
fahr hin , nach erfüllter Aufgabe sich abgeschnitten zu
sehen: über es handelt sich dabei naturgemäß immer
aur um schwächere  Truppenkörper , deren Gefangen¬
nahme die Kriegsbeute des Gegners nicht erheblich zu
erhöhen vermag.

In der Tat ist so viel festgestellt, daß unsere
ganze  Einbuße , in den wochenlangen Kämpfen gegen
einen IV- Millionen Mann einsetzenden Feind , der
dabei mindestens 150 000 Mann verlor , ungefähr der
Zahl entspricht , die der Feind als Gefangenenzahl
angibt ; d. h. unser Gesamtverlust  in diesem
für den Feind so verlustreichen Ringen an Toten , Ge¬
fangenen und Vermißten erreicht Ungefähr die Höhe
oon 33000 Mann,  so daß naturgenmß die Zahl der
Gefangenen eine beträchtlich geringere  sein muß.

Was die französische Oberleitung dazu veranlaßt,
derartige Falschnachrichten zu verbreiten , liegt auf der
Hand . Der Durchbruchsplan ist gescheitert,
und die Opfer der rücksichtslosen Offensive füllen die
Pariser Lazarette in beunruhigender Menge . Unter
diesen Umständen , und da man feindlicherseits selbst be¬
trächtliche Gefangenenzahlen einbüßte , soll das Publi¬
kum und auch der Soldat in der Front in Stimmung
erhalten werden . Da dies mit Angaben , die den Tat¬
sachen entsprechen, nicht zu machen ist, greift man zur
Erfindung , die von uns mit Achselzucken übergan¬
gen werden könnte , wenn es nicht auch bei uns Leute
gäbe, die die plumpsten Schwindeleien der Gegner
als Wahrheit hinzunehmen geneigt sind . _ .
;** Der fliegende Feldherr.

Der Kriegsberichterstatter Adelt schreibt aus Al¬
banien :

Fieberhitze brütet in den albanischen Küstensümv-
fen, Nachtkälte steigt von den nackten Bergen . Die
Malaria geht um . Jedes Schiff zwischen Brindisi und
Valona bringt Chinin . Die italienische Offensive hat
sich ins Leere verlausen , ohne den Skumbifluß und
die Stadt Elbassan zu erreichen . Die österreichisch¬
ungarischen Vorposten , selbständig und einsam wie die
nordamerikanischen Blockhansforts des sechzehnten Jahr¬
hunderts . haben sich befehlsgemäß auf die Hauptlinie
zurückgezogen. Oesterreichtreue Albanier unterbinden
die italienischen Nachschubwege, ob auch der Feind
sie mft Pulver und Galgen einzuschüchtern sucht. Da
kommt, von Bosniaken und Landsturm sehnlichst er¬
wartet , das Signal zum Vormarsch und es ist eine
Name : Pflanzer - Baltin.  Ter alte Bukowina-
Kämpfer, dessen Aufgabe im Weltkriege schon beendet
schien und den man noch eben in Wien spazieren
gühen sah, ist mit einem Male da , als fei er durch die
Lust geflogen . Und da dem blutigen Heute kein Wun¬
der unerreichbar ist : er ist auch hergeflogen , ein
Fluazeua  brachte ibn in soviel Stunden , als Eiien-

oayn , ercyUi uno muro Tage oazu oenongen , ms
Hauptquartier . Mit gesammelter Kraft bricht er gegen
das Semeni - Knie  vor , fegt die Stahlkolonnen vor
sich her und über den Fluß zurück, nimmt mit stürmen¬
der Hand die improvisierten Forts am Devoliflutz.

Unter die Italiener , die gefangen eingebracht
werden , sind albanische Freischärler , englische Flieger,
ftanzösische Jäger und schwarze Franzosen gemischt.
Die Kolonialneger , vom Fieber geschüttelt , in Decken
gehülst und kläglich anzuschauen , hocken stumpf er¬
geben um ihre Lagerfeuer . Keiner der Mitgefangenen
Weißen würdigt sie eines Blickes. Das Gros der Ita¬
liener zieht sich eilfertig in die Malakastraberge nörd¬
lich der Vvhusa zurück, die französischen Bataillone
nehmen wieder ihre Ausgangsstellungen hinter dem
oberen Devoli ein . Die italienische Offensive zwi¬
schen Adria und Ochridasee ist rühmlos zusam¬
mengebrochen.

Nnser Finanzsieg.
Die Gesamtkosten  des Weltkrieges für die der

gangenen vier I ahre sind auf 650 bis '700 Milliarde:
Mark zu veranschlagen . Von dieser Riesensumme ent
fälll n o ch n i cht e i n D r i t t e l auf die Mittelmächte

Am Ende des vierten Kriegsjahres betrugen di
monatlichen Kriegskosten der Entente 15,3 Milliarde,
Mark gegen nur 5,8 Milliarden Mark Kriegskosten de
Mfttelmächte . Auch nach dem Ausscheiden Rußlands
und Rumäniens erreichen die monatlichen Entente
kriegskosten also fast das Dreifache der Vierbunds
kosten.

Auch die A n l c i h e p o l i t i k der Mittelmächte ff
viel erfolgreicher als die der Entente . Bisher hat di>
Entente von 500 Milliarden Mark Kriegskosten nu,
125,6 Milliarden fundiert , die Mittelmächte von 18<
Milliarden Mark Kriegskosten aber 134,3 Milliarde»
Mark . Deutschland brachte mit acht Kriegsanleihe»
88 Milliarden oder 71 Prozent seiner Kriegskoster
langfristig auf gegen 32 Prozent in England unk
30 Prozent in Frankreich . Die Mittelmächte deckte»
ihren Anleihebedarf fast ausschließlich im eigener
Land«, während Frankreich und England gewaltig«
Summen im Auslande aufnahmen.

Die Unzuverlässigkeit englischer Berichte . '
»hält eine neue Beleuchtung durch die Aussage eines
englsischeu Fliegers,  der vor kurzer Zeit in
Flandern in deutsche Gefangenschaft geriet.

Er erzählt , daß nach dem ersten Angriff der eng¬
lischen Sperrflotte auf Z e e b r ü g g e seine Staffel den
Sefchl erhielt , dort Bomben zu werfen und Aufnah¬
men der Fahrrinne zu machen. Er selbst flog besonders
tief und machte eine Aufnahme , die sich als die beste
»wies und der Vorgesetzten Behörde vorgelegt wurde.
Auf dieser Aufnahme war deutlich zu sehen, daß
Di* von der Marine gemeldete , fast vollständige Schlie-
Mng der Fahrrinne nicht erreicht  war , und daß
»as eine Schiff, von dem die Admiralität behauptete,
»atz es quer zur Fahrrinne liege, in Wirklichkeft fast
«rrallel Mr Einfahrt lag . Die Staffel bekam Por-
vürfe von ihren Vorgesetzten, wie sie als Staffel eines
lstarinegeschwaders eine offizelle Meldung der Admi-
:alität Lügen strafen könne. Da die Ausnahme aber
»fsiziell eingereicht sei, müsse sie natürlich weitergege-
*n werden . Man solle sich aber auf Unannehmlich¬
keiten gefaßt machen. Tatsächlich hat der Offizier durch
>iese Aufnahme , die die Wahrheit der deutschen Mel-
)ung bewies , viele Schwierigkeiten gehabt.

- - - m  ipfe ■

Ernste Lage für die Bolschewiki.
Entdeckte Verschwörung.

Trotzki ist mit Extrazug in Petersburg eingetrof-
vu. Der Rat der Volkskommissare genehmigte in einer
Atzung 300 Millionen Rubel zum Kampf gegen die
tschecho-Slowaken und Ententetruppen auf Murman.
Vegen Uebergabe von Simbirsk  wurde von Trotzki
ine Untersuchuna befohlen . — In Wologda  wurde

eine gegenrevolutionäre Verschwörung  ent¬
deckt. 40 Offiziere wurden verhaftet.

Diese Meldungen bestätigen den Ernst der La»
für die Bolschewiki. Wie die „Jswestija ", das Mos¬
kauer Regierungsblatt , zugeben mußte , stehen die Bol¬
schewisten im eigenen Ärger vor „Fällen direften Bei¬
rats " an der Sache der Arbeiter und Bauern und noch
häufiger gegenüber teilnahmslosem Verhalten in der
schweren Lage der Republik . ^
Mi Die Masseubewaffinnrg versagt,

Die russischen Sozialrevolutionäre , die eine Mord¬
tat nach der anderen begehen , werden in ihrem Kampfe
gegen die Sowjets mit allen Mitteln von den „Vor¬
kämpfern der Menschlichkeit" unterstützt ; noch mehr er¬
freuen sich dieser Unterstützung die T s che cho - S l o-
vaken,  welche die gefangenen Sowjetsoldaten Mann
Ar Mann niederschießen . Diese unbarmherzigen Feinde
sind durch ihre sttaffe Organisatton und durch die von
ihnen von der Entente zuteil werdende Unterstützung
sine schwere Gefahr  für die russische Regierung,
and die Gegenrevolution , deren Rückgrat sie bilden^
greift , wie die „Prawda " sagt , wie ein Oelfleck auf
sinem Blatt Papier um sich. In dieser schlimmen Lage
hat Lenin nach dem Vorbild der französischen Revo¬
lution von 1793 die Massenbewaffnung der
Arbeiter  angeordnet , und das Regierungsorgan
„Jswesttja " erklärt — ebenfalls nach dem Muster von
1793 — „das Vaterland inGesah  r ". Die Kund¬
gebung von 1793 hat damals ungeheure Wirkung
getan . Wird die Aufforderung Lenins an die Massen
dasselbe Wunder verrichten ? Die Entente wird kaum
an dieses Wunder glauben , es fehlt aber in ihren
Kreisen nicht an Sttmmen , die von einem Sturze
der Bolschewisten keine Besserung im Sinne der West¬
mächte erwarten , und die auf die deutsch-freundlich
gewordene Gesinnung von Miljukin und Rodzianko hin-
veisen . . ;

Die Zersplitterung per « olschewistenfeinde
ist gegenwärtig das einzige , worauf Lenin und Trotz»
noch ernrge Hoffnung für die Fortdauer ihrer Regie,
rung gründen können. Ein Ueberblick über die Par.
teien des gegenrevoluttonären Rußlands sei hier nach
einem Arttkel des Pariser „Echo" gegeben.

1 - Tschecho - Slowaken.  Ihre Stärke beläu«
sich auf 60—80 000 Mann . Sie halten den wette»
Gettmdestreifen längs der Bahnlinie Pensa —Irkutsk.
Bon den Japanern und aus dem Arsenal von Kasa«
ist. was ihnen an Waffen und Munition noch fehlte,
ergänzt worden . Die ungeheure Ausdehnung des von
ihnen besetzten Landes sichett die Aktion der Verbands-
machte im offenen Rußland.

2. Die Bruchstücke der verschiedenen russischen Par¬
teien : Von den Sozialrevolutionären  wird nach
den letzten Hinrichtungen nicht mehr viel übrig sein.
Die Kade tten  sind zurzeit sehr tättg . Gewiß sind
Einverständnisse zwischen ihnen und den Deutschen
vorhanden , aber es ist doch anzunehmen , daß sie
ichlreßlrch rn unser Lager übergehen werden . Die Be¬
wegungen der Skoropadsft -Gruppe sowie das Ver¬
schwinden des Atanams sind wohl auch zu unsere«
Gunsten zu buchen.

3. Die Bruchstücke der Duma und der Kon-
jt i t uan  t e. Sie haben in langen Zwischenräume« :
»on frch reden machen. Es wäre zu wünschen, daß die
„tttterftaktionellen " Komitees wieder auftauchten
_ . i ' Kosaken und Offiziere.  Und zwar . ~ _
Kosaken des Kaukasus unter den Generäle « Kaledtti
Kornilow und Alexejew. Die Kosaken von Orenburg
unter General Dutow . Die Donkosaken unter General
Krasnow . Die Offiziere , vereint unter Savinkow und
den Generälen Alexejew und Defgred.
_ Alle diese Elemente scheinen in der Gegend von
Samara unter den Generälen Alexejew , Dutow und
Nodzianko, welcher den Vorsitz bei der letzten Duma
führte , ihr Zentrum zu haben.

5. Die verschiedenen sibirischen Regierun¬
gen.  Der sibirische Landtag von Tomsk , welcher im
Februar aufgelöst wurde , zuerst nach Irkutsk , dann
aacb Kmlta und Chardin ilob und endlicki im ^ unt

Das / luge -er Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B . Mltford.

I Deutflh oon M . Walter.
18) (Nachdruck verboten .)

»Ra das wird mich nicht umbringen, ' wehrte er ihre
Borwürfe mit gutmütigem Spott ab. . Glaubt Ihr denn
wirklich. Marian , ich würde kräftiger , wenn ich den ganzen
Tag herumlungerte und nichts töte ?“

»Ja , das glaube ich.* erwiderte sie entschieden. . Je¬
denfalls schont Ihr .Euch viel zu wenig , und da Ihr nun
einmal hier seid, so müssen wir darauf achten, daß Ihr
bald wieder stark und ttäftig werdet*

Es lag wie ein Hauch von Zärtlichkeit in ihrer
Stimme — und sie hatte eine außerordentlich biegsame,
melodische Stimme als sie diese Worte sprach. Sie beugte
sich dann wieder über ihre Arbeit , und Fanning konnte
so recht die leuchtende Fülle ihres goldschimmernden Haa¬
res . das wie eine Krone aus ihrem Haupte lag , bewun¬
dern . Er hatte sich behaglich in den Seflel zurückgelehnt
und beobachtete die graziösen Bewegungen ihrer schlanken
Finger wenn sie die Radel durch den Stoff zog.

Jedem anderen wäre bei solch einem traulichen
.tele a tete* mit einem so holden Wesen, das so viel zarte
Fürsorge äußerte , warm ums Herz geworden , aber der
Umstand, daß Fanning Marian mehr wie eine Schwester
bettachtele, verhinderte das Auflommen leidenschaftlicher
Gefüble von seiner Seite.

.Nun , heute bin ich doch ein rechter Müßiggäger in
• Eurer Gesellschaft* bemerkte er nach einer Weile, also

habt Ihr keinen Grund zum Schellen, — und wirklich —
es ist ein wahres Paradies für mich.*

.Was ? Meine Gesellschaft?* fragte sie neckisch.

.Die selbstverständlich!* lachte er. .nein , ich meine
alles das . was mich umgibt . So der Ruhe zu pflegen,
sich in Blumenduft und Sonnenschein zu baden, das Rau¬
schen des kühlen Wassers zu hören, und das Leben rings
umher zu betrachten. ach, wie ganz anders ist das , als
wenn man einsam in jener öden Wüste fitzt. Tag für Lag
auf Regen wartet , der nicht kommt, und r»«<g zusehe,
nutz, wie die Herde zugrunde geht und mir » r mest»
ngene Existenz. Das kau» eine» verrückt » «Mtf» .' *

.Warum verkauft Ihr nicht die Farm und versucht
Euer Glück an einem andern Ort ?* fragte Marian teil¬
nehmend. »Christoph behauptet stets, es müßte Euch hier
eher gelingen, vorwärts zu kommen.*

.Da hat er Recht,* nickte Fanning . .Aber verkaufen
ist leichter gesagt als getan . Niemand will sich in ver
Gegend sestsetzen. Durch all das Mißgeschick bin ich arg
in die Klemme geraten , und sobald ich nur kann, muß ich
wieder heim an die Arbeit .*

.Wenn das Eure Absicht ist. io folgt ja meinem Rat
und tut alles , um Euch zu kräftigen,* sagte sie äußerlich
ruhig obgleich es sie schmerzte. daß er vom Fortgehen
sprach . Wolltet Ihr nicht noch einen Versuch machen,
das . Auge der Nacht* zu finden. Willem ?* fügte sie leiser
hinzu.

.Ja . das ist mein Plan . Dieses verflitte Golkonda
komm» mir nicht aus dem Sinn .^ Aber diesmal werden
wir es sicher erreichen.*

.Wir ?* . "

.Run ja. Ich will Selwhn in das Geheimnis ein¬
weihen ; er ist ein guter Kerl und hat mir durch das Fie¬
ber geholfen.'

»Da steht man wieder Eure Selbstlosigkeit!* fiel Ma¬
rian fast ärgerlich ein. »Wenn dieser Selwyn Euch auch
einen Dienst erwiesen hat . so ist er Euch doch noch viel
mehr Dank schuldig. Das Fieber hättet Ihr auch wohl
ohne ihn überwunden . — was wäre aber aus ihm ge¬
worden . wenn Ihr die Schlange nicht getötet hättet , die
auf ihm lag ?*

Fanning sah sie überrascht an . »Ei . ei. Marian *
sagte er mißbilligend , »das siehi Euch gar nicht ähnlich,
so zu reden. War es nicht kolossal gutherzig von Selwyn,
wochenlang bei mir in meiner elenden Bude auszuharren
und mich wie ein Bruder zu pflegen?*

.»Wo wäre er aber geblieben, verirrt und halb ver»
schmachtet, wie er war . wenn er nickt Eure »elende Bude*
gefunden hätte ?* «ab ste rasch zurück.

»Ra , wir wolle» uns darüber nicht streite». Doch
sagt mal ehrlich. Maria « — Ihr ha »t Lelwtzn nicht gern.
Warum nicht?*

»Da tut Ahr tünch. Ar gefällt «ft insofern«an» «nt.
akllm efat ttMftwte*«nv «ruerhnltzaO» Mrüjchgtz« ist
Atz« •MM» MM» Ich ch» «Mb* ' «Mwte:

»Oho ! Warum denn nicht?*
»Das kann ich Euch nicht erklären. Ich weiß es selb«

nicht recht, nur macht es mir den Eindruck, als klinge
seine Stimme , sein Lachen nicht echt. Beides wirkt aut
mich wie eine falsche Note. Ich kann mich ja irren , und
um Euretwillen wäre es mir lieb ; doch laßt mich einmal
fragen : Was wißt Ihr über ihn ? Wer ist er eigentlich?*

„Hm. daraus muß ich Euch allerdings die Antwort
schuldig bleiben. Ich denke mir . er ist eine Art Glücks¬
jäger . wie so viele in diesem Lande. Aber ein gut Stück
von der Welt hat er jedenfalls gesehen und unterhaltend
kann er auch sein. '

In diesem Augenblick wurden ste durch das Erschei¬
nen Hettys unterbrochen, die vom Wohnzimmer her auf

*die Veranda trat.
»Ist Violet drinnen ?* fragte Marian.
Hetty schüttelte lachend den blonden Lockenkopf. „Die

drinnen ? Gewiß nicht, wenn jemand anderes draußen
ist. Sie tteibt sich wieder rum wie gewöhnlich.*

»Aber Hetty. ist das eine Sprache für Leine Mäd¬
chen?* tadelte Marian.

„s'ist doch so!* beharrte die Kleine. „War es ihr
ftüher nicht immer viel zu heiß, des Morgens auszugehen ?!
Bis ein gewisser Jemand kam. eb?*

»Schwatz' nicht solchen Unsinn, Hetty !* rief Maria«
ärgerlich. „Du weißt gar nicht, was du sprichst.*

»So . meinst du ?* war die schnippische Antwort.
»Wenn du gesehen hattest, was ich vorgestern sah-

»Wir wollen das gar nicht wissen.* fiel Fanning hier
ernst ein. »Ich hätte gar nickt gedacht, daß du solch ein
Klatschmäulchen wärest, Hetty ! Gewöhne dir das ab, es
ist nicht schön!*

Ehe er noch seine väterliche Ermahnung beendet
hatte , tauchte Violet mit Selwyn auf . Selkirk folgte einige
Schritte hinterher.

»Da ! Habe ich eS nicht gesagt ?* ttkumphierte der
Leine Naseweis , sich zu weiterer Beobachtung des ihm s»
interessanten PaareS in einen Winkel der Veranda zurück
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<t L?msr wrormtm wurde . « r promumerr « e UN-
Abhängigkeit von Sibirien und die Richtigkeit der bol¬
schewistischen Akte, stellt eine Provisorische Bauern-
Kegierung auf und wartet aus die Veceinrgung der
Konstituante . . . , T,

Die Regierung von Wladiwostok,  welche nur
;ine Folgeerscheinung der Regierung von Omsk bildet.

Der Großherzog Michael,  von Nikolaus II. zürn
Thronfolger ernannt , welcher seine Ansprüche in einem
Manifest vom 26. Juni festgelegt hat und deren Ver-
virklichung von einer nationalen Versamrnlung er-
vartet . , .

Die Regierung des Generals Hovat  rn Charmn.
horvat arbeitet an der Wiederaufrichtung der Mon-
irchie. ^

Die Banden von S e m e n o w , welche kürzlich ge-
chlagen und auf das Mandschugebiet zurückgeworfen
uurden . . ^ . .

Das alles sind die „Grundsterne ", dre für dre
Viedererbauung Rußlands nach dem Sturz der Bol-
ichewiki in Betracht kornmen. Das Schivierigste ist daber
ne Vereinigung der Bestrebungen der konstitutionellen
Monarchie mit den Wünschen der Bauern . Sekbstoer-
tändlich werden die Mtttelmächte sich in dieser Lage
richt müßig verhalten . Unter den vielen Kräften , dre
äch gegen Lenin und Trotzki wenden , sind sicher vrele,
>ie einen neuen Krieg mit Deutschland wollen.

Was Deutschland vor der Entente voraus hat.
In einer Zuschrift von kadettisch-oktobristischer

Leite , die s oeben im „Berl . Lok.-Anz ." erscheint, wrrd
nft Nachdruck betont , daß Rußland jedem dankbar ser,
wr es von den Bolschewikis befreie . Dennoch werde
'ich diese Dankbarkeit augenblicklich in griinmen Haß
haß verwandeln , wenn der Retter als Lohn Rußl¬
and in einen neuen Krieg jagen wolle . ^ .

„Wenn 95 v. H. gegen die Bolschewisten sind , so
ind 101 v. H. gegen eine Fortsetzung des Krieges.
Lies ist es vor allem , was Deutschland vvor der
Lntente voraus hat und unter allen Umständen stets
»oraus haben wird ." „ v r .

Das „Neue Wiener Tagblatt " schreibt zu den letz¬
en Meldungen aus Rußland : Die Zentralmächte haben
»orläufig keine Ursache, anders als mit Gewehr bei
Zuß die ebenso sonderbare wie beklagenswerte Ent-
vicklung der Dinge in Großrußland zu betrachten.

Ereignisse zur See . ^
- U-Boot -Ersolge.
An der Ostküste Englands und im Gebiet west-

ich des Kanals wurden teilweise aus stark gesicherten
tzeleitzüqen heraus 18 000 Bruttoregiftertonnen ver-
enkt . Der Chef des Admiralstabes der Marine.*

Wie klar es einsichtigen Engländern vor Augen
Iteht daß ihnen bei längerer Dauer des U-Bootkrw-
zes die Handelsherrschast aus dem Meere verloren
zehen könnte , geht aus einem Auffatz des Reederblat-
des Fairplav " vom 4. Juli 1918 hervor.

Dieses Blatt empfiehtt darin engstes Zusannnen-
rrbeiten der Alliierten auch uach dem Knege in bezug
ruf Schiffsraum . Weswegen wAl ? ,aus keinem
ruderen Grunde , als weil es fürchtet , nach hem
Kriege Amerika und Japan die Seeherrschast im Han-
-elsschiffsraum unter sich teilen könnten und AMon
ixmn mit seiner dezimierten Flotte das Nachsehen
Mte - . ,

AErikas Schlüsse aus der Berscnknng der „Justitia".
Mewvork World " die britische Admiralität habe

sich wohl zu sehr aus die Schnelligkeit der ,Zustltia
blassen . „Wenn eines der größten Schrfft der Welt,
das natürlich Funkentelegraphie führte , den gMMN
Tag und die Rächt beinahe in Sicht d« ttffchen
Küste um sein Leben kämpft , ohne schlietzsich Untere
stützunq zu erhalten , so können wir nur ^schließen, daß
Ii »i» ikk <>br ' iiiick >e Ma rinemasinahmen ernft

Vas Mage-er Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

ij  liilfid L 'asftvW M uag
IY| ■'•■■pn (Nachdruck verboten.)

«och so fleißig , Marian ?" bemertte Biolei . alL sie
näher kam. . Jbr styl wahrhaftig da. wie zwe: — Turiel.
tauben !" fügte sie boshaft hinzn. Sie konnte eS nun ein¬
mal nicht lassen, von Zeit ,n Zert einen Pfeil aus Ma¬
rian abzuschießeu. Und dieser hatte — getrosten.

•i >' < , . .. jyj iteü
* “̂ 11. Kapitel.

Schlimme Gesellen.
Die kleine Stadt Lamport lag malerisch am Ufer des

Umtiraraflufles . Sie zählte etwa fünfzehnhundert Ein¬
wohner — die Eingeborenen nicht mitgerechnet — und
war der Sitz des Bezirksgerichts . In früheren Zelten
gehörte das Fort zu den wichtigsten Milftärposten . die an
der Grenze des Kasterlandes errichtet worden waren , aber
nachdem es. fteilich erst nach langen , blutigen Kämpfen,
gelungen war . das unruhige Voll wefter nach Osten zu
drängen , hatte Lamport seine strategische Bedeutung ver¬
loren Allmählich jedoch bildete sich um die kleine Festung
eine Stadt , die bald zum Mittelpuntt des Binnenlandes
wurde . . ,

Viel Sehenswertes bot der Ort nicht, wie er denn
überhauvt in keiner Weise von der Bauart der südaftika-
nischen Städte abwich; enge, geradlinige , staubige siraßen.
der übliche Marktplatz mit seiner langen Reihe Ochsenge-
lvanne , ein halbes Dutzend Kirchen und Kapellen, einige
Läden in denen alles zu haben war — von der Schuh¬
wichse' bis zum Harmonium —. und schließlich noch die
amtlichen Bureaus und das Gefängnis , für dessen Zwecke
man die jetzt unbenutzte Festung verwendet hatte.

So wenig Anziehendes die Stadt aber auch besaß, ihre
Lage war eine überaus malerische inmitten der grünen
»üael deren Abhänge mit dichten Waldungen bedeckt wa-
^en und M deren Füßen sich der Umürarafluß wie e.n

"T ' tÄ ' Keinen artet« - S?»
„ « littti4wteonbn » eijen- I-b Wtem Sonnend.

i Ä W erb a f t loate» .- „XB ** ®“ )«wö« T>er
jcheidung der Washttrgtrmer B ^ örden zu. tmiftig pv
cÄÄchrende Truppenschrffe geleiten ptaflaw®
st̂ eM : „Wir haben den Ozean verhaltmsnEs ^ ^
für Menschenleben gemacht, wir -missen ftstr für Schi^
sicher machen, von denen das Leben von Rationen
ibhängt . »813 Schiffe vernichtet.

Eine Zusammenstellung aus neutralen und feind-
kicheu Zeitungen über Handel s schr f f s v e r ln ster m
letzten Jahr,  verursacht durch seekriegerische Maß¬
nahmen oder infolge von Seeunfällen , ergrvt:’ Es sind vernichtet: 1827 Dampfer. 6<2Segelschiffe.
287 Fischersahrzeuge , 27 Motorschiffe , zusammen also
2813 Handelsschiffe und Fahrzeuge

In Anbetracht der ganz unvollkommenen Quel¬
len. aus denen die Angaben geschöpft sind , und des
Umstandes , daß fest Beginn des unerngeschraMen U-
Bootkrieges die Gegner in der Bekanntgabe von
Schiffsversenkungen sich auf unbedingt nicht zu ver¬
heimliche Fälle beschränken, gibt die Zahl ernen Begriff

! oon dem Jcchresumsa ng der Sch iffsverluste . .

I ~ ' Bo » den Fronten.
(Amtlich .) Großes Hauptquartier , den 5. August

1918 (WTB .) ^
Westlicher Kriegsschauplatz,

Heeresgruppe Krvuprrnz Rupprecht : An der Front
zwischen Ypern und südlich von Montdidier nahm ine
Feuertätigkett am Abend zu und blieb auch die Nacht
hindurch lebhaft . In Flandern , nördlrch von Albert und
beiderseits der Somme wurden Vorstöße des Feindes
abgewiesen. Nördlich von Montdidier ncchmen war un¬
sere auf dem Westufer der Avre und des Dombachs
stehenden Kompagnien ohne feindliche Einwirkung hin¬
ter diese Abschnitte zurück. Bei kleineren Unterneh¬
mungen südlich von Montdidier machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : An der Veste
hat die Feuertätigkeit zu genommen . Erfolgreiche Vor¬
feld kämpfe südlich von Conde und westlich von Rerms.
Rach Abwehr feindlicher Teilvorstötze wichen unsere
Nachhuten stärkerem Angriff des Gegners auf Frsmes
befehlsgemäß auf das nördliche Vesle -Ufer aus

Heeresgruppen Gallwiv und Rlürecht : Westlich
ber Mosel , tu den mittleren und oberen Voosen wur¬
den Vorstöße des Feindes abgewiesen . Im Sundgau
machten wtt bei eigener Unternehmung Gefangene.

Vizefeldwebel Thom errang seinen 27. Lustsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  5 . August . Amtlich wird verlautbart :Nir-

zends größere Kampfhandlungen.

Vermischtes

Volkswirtschaftliches.
'S,  Berlin, 5. Aug. Ueberwiegend feste Stimmung.

Die zuversichtliche Auffassung der außenstehenden .Kreise,
vie sich in dem Festhalten an ihrem Effettenbesitz äußert,
icrlieh auch bei Beginn der neuen Geschästswoche dem
Markte ein festes Gepräge. Die empfindliche Erhöhung
ser Spesen durch die starke Verteuerung des Umsatzstempels
siidet ein Bleigewicht für die leichtere Beweglichkeit des
Dagesgeschüfts.

’S)  Berlin , 5 . Aug . (Warenmarkt .) Saatroggen 22,45
sis 23,25, Saatweizen 21,50—22,50, Saatgerste 22, Saat-
luptnen 44, Rotklee 260- 278, Gelbklee 96—106, Jnkarnat-
!lee 160- 176, Weißklee 160—176, Timotiy 96—106, Rah-
zras Knaulgras 160—176, Spürgel 135, Heidekraut 3,35
iir 50 Klgr. ab Station , Flegelstroh 4,75- 5,25, Preßstroh
1,75. Maschinenstroh 4,00—4,25.

** Der japanische S -̂ atz in Wien . ^ »«5 eta «-
Lande gewerbsmäßiger Diese waren aus dem Lag^-ines Wiener Spediteurs erne Anzahl Krsten, die von
»er jcrpanischen Botschaft bei Beginn des Krregszustan.
»es mit Japan dort hinterlegt waren und kostbare Be¬
sitztümer im Werte von mindestens einer Brertelmtttton
Kronen enthielten , gestohlen worden . Der NÛ Schatz
lvurde nun durch die Polizei bei ernem Z«ckettvm»n-
händler festgestellt. Dre an dem Drebstahl beteiligten
Versvnen wurden verhaftet . m .

** Eigenartiger Getreideviebstahl . In der Gegend
oon Heesen werden zurzett Landwirte durch eigenartige
Diebstähle schwer geschädigt . Dre Lehren des Roggens,
oer bereits in Garben steht , sind von unbefugt « Hand
entleert worden . Da eine Entleerung mtt der Hand
bei der Menge des gestohlenen RvWens nicht möglich
ist muß ein besonderes Instrument bei dem Diebstahl
benutzt worden sein. Nach dem Diebstahl wurden dre
Garben wieder so anfgerichtet , als sei nichts vorgekom-

Schwerer Eisenbahnnnfall bei Oswiecim. Bet
Oswiecim in Galizien ereignete M ein schwerer Eften-
bahnunfall . Auf einer Eisenbahnbrucke bemerkte der
Lokomottvführer eines gemischten Zuges vor suh einen
anderen Zug und gab infolgedessen Volldampf nach
rückwärts . Während 13 Personenwagen , die sich un¬
mittelbar hinter der Lokomotive befanden , bremsten,
fuhren die mit veralteten Bremsen versehenen Guter-
waaen weiter . Der Druck der Güterwagen hob ine
Personenwagen empor , von denen fünf von der Brune
sn die Weichsel abstürzten , wahrend hwei am Brücken¬
geländer hängen blieben . Durch den Unfall wurden »6
Personen leicht, 5 schwer verletzt ; 2 sind tot.

** Bon ber Flut überrascht . Die Schule von Lang¬
ballig in Schleswig unternahm einen Ausflug an dw
Nordsee . Von Fahretoft wanderten dw Kinder nach
Dallig -Oland . Ein zerstörter Damm zwang dre. Schar
kurz vor dem Ziele zur Umkehr. Auf dem Rückwege
wurden die Ausflügler von der hereinbrechenden Flut
überrascht , die durch viele Stellen der schadhaften
Damme heranbrauste . Die Kinder standen bis zum Hais
im Wasser . Leider stürzte bei der großen Haft auss
Trockene zu koinmen die Tochter des Hufners !Nikolan»
Moeller aus Langballigholz und das Kmd wurde von
der Flut fortgetragen , ehe Hilfe kam.

** Ein Regenbogen mitten in der Nacht wurde
jetzt in der Göttinger Gegend beobachtet. Von mehre¬
ren leichten Gewittern , die nach dem Hessischen zu
zogen, wandte sich eines nach Norden , dem Hohen
fragen zu , und verbreitete sich über den 8"uzen Nord¬
osten. Während südlich der Himmel sich schnell auf¬
klärte und der nahezu volle Mond die Fluren mtt
weißem Lichte übergoß , stand im Nordosten die düstere
Wand des tobenden Gewitters . Plötzlich leuchtete auf
der dunklen Wolkenwand ein Regenbogen auf — nicht
m den bekannten sieben Farben , sondern in wertzem.
strahlendem Lichte. Die Erscheinung dauerte zehn W
nuten lang , bis sie allmählich zerfloß.

KleineN -uigkeUen. ’
« Die Leiche des Generalseldmarschalls von Eichhorn

wurde am Sonntag in aller Stille vom Schlesischen Bayn-,
Hof nach der Guabenkirche im Jnvalidenpark,überführi.

Scherz und Ernst.
tk Wasierstraße Danzig—Cherson. Eine Kommission

des ukrainischen Verkehrsministeriums traf vor einigen
Tagen in Danzig ein, um an der Frage einer künftigen
Wasserstraße zwischen Danzig und der Ukraine Fühlung
zu nehmen. Es gilt den in früheren Jahrhunderten viel
benutzten Wasserweg Weichsel-Pripjet -Dnepr durch künftigen
Großschisiahrts-Binnenwasserstraße wieder neu erstehen zu
lassen, um die regen Handelsbeziehungen, welche stets zwi¬
schen Danzia und der Ukraine bestanden haben. Mi starken

mit dem Lesen de? . Kuriers " bcschastzcN. « s war um die
Mittagszeit , nno drinnen wie draußen tzerrsch-c eine solche
Schwüle , daß man kaum zu atmen vermochte. Von un-
widerstehlicber Müdigkeit befallen, nickte 'Fanning über
seiner ' Zeitung ein. die langsam seine: Hand entglitt.
Instinktiv griff er danach, und die je Bewegung schreckte
Um momentan aus dem Halbschlummer auf. Dabei ftel
sein Blick aus die Ueberschrift eines Arttkels . den er vor¬
her nicht bemertt hatte . . Grauenhaste Mordtat enlwiche-

nCt  Wiesede sensattonelle Nachricht Reiz ausübt , so ver¬
fehlte auch diese nicht. Fannings Aufmerksamkeit zu er¬
regen. Seine Schläftigkeit überwindend , las er mtt stei¬
gendem Interesse den nachfolgenden Polizerberrcht:

.Nicht weniger als sieben Sträflinge enffprangen am
vorigen Montag aus dem Kreisgefanpms . Sie führten
ihre Flucht mit großer Frechheit und Verwegenheit aus.
denn auf dem Wege nach dem Platz , wo sie arbeiten sollten,
überfielen sie plötzlich ihre Wächter — ,e™£n .peißen unb
zwei Eingeborene —. entrissen ihnen dre Waffen, schlugen
sie nieder und entflohen in die Wälder . Obgleich die übri¬
gen Mitgefangenen den Beamten keinen Beistand leisteten,
so schlossen sie sich doch auch nicht den Flüchtlingen an . son¬
dern kehrten ruhig in die Stadt zurück und meldeten den

Schon am folgenden Tage drangen die Verbrecher in
die abgelegene Farm eines Holländers und verübten dort
einen grausamen Mord . Zuerst schossen̂ de« Hirten,
einen Hottentotten , nieder , der ste an der Beraubung des
Viehstalles hindern wollte . Alsdann ermordeten sie m
geradezu bestialischer Weise die Frau unddredrelKmder
des Farmers , der für einige Stunden abwesend war

Der Hirte , obgleich tödlich verwundet , lebte noch lange
genug um die Identität der Mörder festzustellen, unter de¬
nen sich auch die vor einigen Wochen wegen Diebstahls
zu sieben Jahren Zwangsarbeit verurteilten Kafsern Mun-
tiva und Bovi befanden.

Er ergeht bier die Mahnung an alle Bewohner em-
sam gelegener Pachthöfe in den Umtirarabergen . scharfe
Wacht zu halten , da es mehr als wahrscheinlich ift daß
diese beiden Schurken mit ihrer Bande noch wettere räu¬
berische Einbrüche versuchen werden." ,

Als Fanning zu Ende gelesen, war sem« Mudrgrer.

vollständig verflogen , denn er dachte mtt Schrecken daran,
daß sich aus der Farm seines Freundes d,e schutzlosen
Frauen zur Zeit allein befanden . Christoph Selftrk hatte
für" acht Tage eine Reise nach einem enffernlen Besitztum
unternommen , und Selwyn war mit ihm gegangen, wett
es ihn interessierte , das Land kennen zu lernen. Und Fan-
ning selbst hatte sich am gestrigen Nachmittag hierher nach
Lamport begeben, weil ihm ein Käufer für sein einsames
Gehöft in Aussicht stand . Unter gewöhnlichen Umstanden
wäre es durchaus nicht bedenklich gewesen, den Haushalt
einmal für kurze Zeit ohne männlichen Schutz zu lassen,
aber setzt —! Ein kalter Schauer uberlres Fannmg bei
dem Gedanken an die wilde Mordbande , die dre Gegend

unstö̂ r û ĉĥ dem Datum der Zeitung . -Rh, eS
mußte nock eine spätere Ausgabe existieren, sagte er sich.
Mtt fiebernder Hast suchte er dieselbe, — vielleicht enthielt
sie die Nachricht von der Wiederergreisung der Flücht¬
linge. Seine Hand zitterte , als er das Blatt auseinander-
saltete und den folgenden Bericht las:
* Unsere Vermutung hat sich bestätigt. Dre entsprun¬
genen Sträflinge haben in den Umttrarabergen Zuflucht
gesucht, deren dichte Wälder es ihnen wohl noch eine Weile
gestatten werden , der aufgebotenen Polizeimacht Trotz

zu geßern  sind ste wieder während der Abwesenheit
des Besitzers in einen Pachthof eingedrungen und haben
die Frau und die Töcbter des Farmers durch Drohungen
gezwungen , ihnen alle vorhandenen Waffen auszuliefern.
Es ist ein Wunder , daß sie nicht abermals eme Mordtat

^^ " Kalter Schweiß stand auf Fannings Sttrn . Der ge-
nannte Einbruch war erst am gestrigen Tage geschehen.
Seinen Frennden in Fredensborg drohte Gefahr. er
mußte unverzüglich bin . Aber — würde er noch zur Ach¬
ten Zeit kommen? Die Uhr zeigte die dritte Stunde . Fre¬
densborg lag fünfunddreißig Meilen von Lamport ent-
fcrtit. — wenn er also auch im schärfsten Trabe ritt , konnte
er nicht vor embrecheuder Nacht dort sei» . .

(ForffEanL stützt



hm« tut »ttcoe* cm« oer urram« «ne «vharre «n.
die tn einegen Warenarten den ßusitbren naL
mindestens gleich an anderen aber überlegenL srz -aSSVtTmSSsr-•* > ^

ssErt - ptZn ’T,  M ^ tst

S - boäuf '̂ £ rlang« Wintermonaw durch <As «LS "L während

KSfÄb ! 5 L SRÄ ? "'
« 'ÄÄ £ S “« Ä
’ZJ™ 0* lEinmürrchmg iLr 4art£ S die

ÄÄfÄ Ed-»LLNLr
Mt« ->« b -r wer  di - ©ttl ^ awSefc !Ä , "»^ -ich

KurhauswieffiK £ % !? *&  Ä Of'fer einer g«. , - - —
“ Ite  Schultz . Er hatte in sei ner^ ftoLrlt ^ hl  Konzerte in der Kochbrunnenanlaqe täglich an Wa
SStr ^ '^ « ‘ NÄt ,Qflen  Sonn - und 5n>ierU IP/AV
XFZuftt  r £ine  And abA 1 ~ '
man. das andere Anne ^och hofft

Aus aller Welt.

^sää -Sa^
teüfcjSS ? a
B ^ :4rat8jä ^ 5? s
Armut ist. bfefen' 'SeIbb?fi. Ä” te|f?t em  Recht bet

Lm °°LLL ^ dd M£’c' die «mB aläZ
Kleine Neuigkeiten . -WftWtzW

säSSää
a von entern Gehirnschlag betroffen wr̂ üe.̂ ^"^ ' ^

**

«ES3
E-d- - °n°mm-n. w«b-i -n

aÄ ^ 'ÄrÄa
ifsr ^ %Ä ‘- Ä s
»°° Ld "-"S aioo ’ISÄ ", 'äfci » * irfe*
Iw? ?- mü, dwd -L " ? '!?d-L°" M h- b-n.^ M»

AM °nM °ZfS „"g^ ' " °dzi-hung d-/friq °--LaL

«a « m? st" Äti SÄ" 9™ -L * *■*

LLLUM - EL

S ^ Säöffi'
IsKftSSa?

verhaftet ’ n€' mürbe der Betrüger

SÄSLLsLLV '.L-SS.
»Si

ZM -EM
att ssä ^ ?£ *s
tet worben war Da- e*n ^nijetl angerich-
bitteren Nachgeschmack Lkomme!!'T ^ ird U°V etaen

Z ^ MftZWZ
» w » m,ch. „ -n. mJ « ; LLL — -
>°° w lüHN -n̂ LlT e ° m "f.« ®' smt,noorhandenen r Hausfrauen sich nicht nach der

» • « w5

Am Mittwoch war" Z di- «-Ute Wd?
wollten alle Leute atS SSI ? "" f dem Markt, da
und Suppenkraut tourf* * kaufen, auch Salat
abend w2r ich dann 'S gefordert Am Sonn¬
kam es '̂ Salat r,̂ --.l^ t bre,en Sachen da, - aber wie

-ZEBMden Landleuten "tu, J ° 9‘n9 es vielen von
doch so leicht in - all Bohnen kann man
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Scherz und Ernst.
Y rv . . . .W _ .

" ' «uv 1* 72 uqr.
Mittwoch, 7. 4 Uhr . Abonnementr-Konzert des '

orchesters. 8 Uhr. Operetten u. Walzer Ab-
Lch«»k ' m

Sreitag, 9. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzertb_ Kursrch efters. 3 0

Wer jetzt Papier verschwendet , versündi ^^
sich am Vaterlande!
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Lebensmittel-Berteilung für die Woche
vom 5. — io . 8.

3n den Geschäften von
Frechenhäuser, Wiesbadenerstraüe
Heinrich Mayer. Talstraße
Konsumverein für Hauswirtschaft, Talstraß,
Karl Zobus , Blumenstr. '
Ludlvig Rock, Ecke Lang- und Vorderqasse
Georg Bach Ww.. Hintergasse
Naabe, Bierstadter Höhe

n„f er r Raubenheimer . Bierstadterhähe°uf Folge 25 der Butterkarte
— 40 Gramm Butter —

per Karte zu 39 Pfg.

^IWSSJS &JÜSF*“6er su*
— 130 Gramm Teigwaren —

(und zwar 110 Gramm Gemüsenudeln unö
20 Gramm Graupen)

50 Gramm Kaffee-Ersatz
zum Pteis von 40 Pfg. per Karte.

Für den Brotausfall in der Zeit vom 1.—n  Anouk
auf Folge 15 der Lebensmittelkarte ' 9 ^

— 125 Gramm Gerstensuppen — •
zum Preis von 75 Pfg. per Pfund.

Bierstadt, den 6 August 1918.
_ __ Der Bürgermeister.  Hofmann.

folgt be‘ ^ aml)ad? "ird >m August wie
Am 28 29. 30. von 9 bis 12 Uhr vorm

20  ® on 9 Uhr vorm, bis 2 Uhr mittag«
am 5. 7. 10. 12 13. 14. 16. 17. 19. 21 22 2g .7? '

28e- f ' bl von 9 Uhr v WIN. bis z. Dunkelwerden'am 8. 9. nachm, bi« zum Duistelwerden. '
Brerftadt , den 3. August.

—- _ Der Bürgermeister. Hotm an»
höheren Orrs m Bezug auf oie Berforauna der

B-vötterung m.t Frühkartô ln -̂stimmt worden:
45 a ? Öe? ®i ttfl9  . Cine* Morgens Kartoffeln, der aus
45 Zentner berechnet wird, verbleibt dem Erzeuger die gleiche
Menge d,e er ,m Frühjahr als Saatgut der Erde anv« -
^aut , ferner für den Eigenbedarf 1 Pfund pro Kovf und
Tag vom 1. August bis 15. Sept . er All- darüber hin
fi? 809 ***? Ctl  Karwffelmengen bleiben für den Kreis Se-'S ?1Ü U"b-Ä n abgeliefert werden. Die Lanb.-
laff n ÄÜ 4  öQboc gei®jrnt, sich dazu verleiten zu
tasten,-Mr Ka.toffeln gegen höhere,n der Nachbarschaft ae.
boien« ,Pre.se anderweit abzugeben. Zuwiderhandlungenu
Zuruckhaltung von Kartoffeln werden unnachsichstich bestraft.

Bierstadt, 30. Juli 1918.
Hofmann, Bürgermeister.

lokales und Provinzielles.
fpl  mit Kam O ..IJL_ -x. r- C . .

wärts verschickt werden könnt?!?^ LMM . nach aus-
üh das Geld nich? w Lötia ldSn V kest. hätte
und muß hiervon leben) hätte ick̂ m!?«5 ^ 8slnv<rlide
LW -»»°U'° ÄS ÄrtTÄlsa;
Huslttote '?« cä t*r ™cSÄ,j ” KoL
KÄrM » i  Sr* 1«s
Pkund vorfanden. Auf die fertiaen Ek'va 200

«« «

eut sehr junger Mann mit einem Mädchen und Ja * «

KW .-7LE - Mgenauer an und nun eraab a düvchen
rtn 17jähriger KaufmannslehEn/ Fri^ Sch'wss«"'"?"-

Dieser sollte im Auflage fffcS
^raem Vater tn Breslau 3000 Mark
öe,feB gtttg er nach dem Bahnhof, fuhr ersttt"» laNe^!m«

und brachte hier das Geld'
per Zech« blieben noch geurLe IS "" -

Artikel mit d°m Zeichen» sind Originalartikel und dürfen nur mit
g auer Oiuellenangabe nachgedruckt werden.

Bierstadt, den6. August.
^ähle  sind jetzt an der Tagesordnung.

SLftlm 'Ä 5ceJ . ^ .rauen  ertappt und namentlich
worden, die in der sog. Lehmkaut einen Acker

mit Spatkartoffeln m vandalischer Weise geplündert'
hatten, ^ ^ "iner konnten ihnen noch abgenommen

Die Busche hatten nur kleine Knollen, da es
stch . wie bereits gesagt , um Spätkartoffeln handelte.

* Neue Brotpreise  sind vom 3. August ab für
den Landkeis Wiesbaden festgesetzt. Die betr Bekannt-
machung finden unsere Leser im amtlichen Teil der vor-liegenden Nummer.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Ferien.
. Residenz -Theater , Wiesbaden.

Mittwoch, 7. Die lustige Witwe. 71  Ubr.
Tunnerstag . 8. Schwarzwaldmädel.' 7\  Ujjr .*

- —■ -- - Buraerm eilter.
29  fii ^ oUiaD^- ixS r,9a J>et  ReichSgetreideordnung von
; 9 . Mm 1918 wird für den Landkreis Wi-Sbaden mi
Ausnahme der Stadt Biebrich der Preis : "

2?!b Rogä -nbrot und zwar Langbrot ik

iSn 't " ! 01?1' (^geschobenes ) im Gewichte von 1554
uoH ?Ä 0b “ Urform (angeschobenes) im Gewicht
von 1554 Gramm und Rundbrot im Gewichte von 1575

Ms° 76' PstImig"^ 9^ ^ ^ 24  ® tUnte" "04 dem Backen)
von 7b<u Cinen  Weißbrot (Krankenbro.) im Gewichte
Rock.»/cSk ''0??'« (BerkaufSgew.cht 24 Stunden nach dembacken) auf 45 Pfennig festgesetzt.

Die Festsetzung tritt am 3. August 1918 in Kraft.
F-r̂ »" S ; “ 6i' s'w<6“"»»« 2e-

Wiesbaden, 2. August 1918.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

v. Heimburg.

Wird hiermit veröffentlicht.
Bierstadt, den 6. August 1918.

Dec-Bürgermeister. Hosmann.umiunn . ■«im - -- --"*-™1
Rüb- Achtung. nfi

und Spinatsamen .
IGevudcy)

frisch eiilgetroffen zu haben
bei Otto Ermeier,

Erbenheimerstraße I.

Bettfedern
Gelege»heit- ka«f

Neue Gänsefedern zum
Schleißen. 9 Pfd. M. 20.—
frei'Nachnahme mit Sack.
Zehe & Co.,

8 stzvltzusgog)
'uzqvgtzrlJx -rsuvE

i3jlojh)vmulN— irgtẑ otz-
06 I 'L8'i % asmsssilvurz»
09 1 ‘06"0 ‘1MB azmlzch,^
'061 '09 1 4MB^aut}3«ioä ;
_ -rrv,T _

Zwei Zimmer
zum Unterstellen von

Möbeln gesucht.
Tpieft, Wartestraße 9.
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